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Schlechte Einkommenin frauendominier-
ten Branchen, Teil-

zeit-Falle und Auszeit
wegen Kindererzie-
hung: Daran liegt es vor
allem, dass Frauen rund
ein Fünftel weniger ver-
dienen als Männer. Aber
es hat auch damit zu
tun, dass Frauen nicht so
laut auf den Tisch hauen,
wenn es ums Gehalt geht.
Die Münchner Autorin
Claudia Kimich („Um Geld
verhandeln Honorare,
Preise und Gehalt: So bekom-
men Sie, was Sie verdienen“,
C.H. Beck), die auch als Ge-
haltscoach arbeitet, kennt die
weiblichen Schwächen bei
Verhandlungen und gibt
Tipps, wie frau sie beherrscht.
AZ: Frau Kimich, was machen
Frauen falsch?
CLAUDIA KIMICH: Ich erlebe
immer wieder Frauen, denen
es schwer fällt, über ihre Leis-
tung zu sprechen. Oft sind sie
zu wenig selbstbewusst, aber
zu perfektionistisch. Klar ist
aber: Die, die ihre Leistung
darstellen, kommenweiter. So
läuft das bei Männern. Frauen
fällt das oft schwer, weil sie
nicht als Dampfplauderer ab-
gestempelt werden wollen.
Das führt zu einem Absur-
dum: Ich sehe immer wieder,
wie Frauen nach dem Studium
mit 20 Prozent weniger Ge-
halt einsteigen als ihremännli-
chen Kommilitonen.
Wie lässt sich das ändern?
Enorm wichtig ist selbstbe-
wusstes, forderndes Auftre-
ten. Nehmen Sie das Beispiel,
wenn es in der Firma um eine
Beförderung geht. Der Chef
fragt seine Mitarbeiterin, ob

das etwas für sie wäre. Sie
weiß, dass sie fleißig ist und
die neuen Aufgaben stemmen
könnte. Doch sie sagt: Ich
weiß nicht. Warum sagt sie
das? Sie will vom Chef als Ant-
wort haben, dass sie gut geeig-
net wäre. Aber das passiert
nicht. Den Job bekommt der,
der sagt: Ja ich kann das.

Frauen ist es wichtiger, dass
sie lieb gehabt werden.
Wie äußert sich das beim Ge-
halt?
Frauen verdrängen leider,
dass Geld einwichtiger Karrie-
reschritt ist. Komme ich hier
nicht weiter, färbt das ab auf
andere Karriereschritte. Das
muss man wissen. Ich konnte
deswegen kaum fassen, als ich
letztens folgendes Studiener-
gebnis hörte: Studentinnen
wurden befragt, was ihnen im
Job wichtig sei. Auf Platz 27

kam erst das Gehalt. Auf Platz
27! Leider bestätigt sich ge-
nau das wieder in Gesprächen
mit Frauen, wenn ich hören:
,Ich brauche überhaupt nicht
mehr Geld.’ Andere lehnen ei-
nen Dienstwagen ab, weil sie
lieber radeln. Da stellen sich
mir die Haare zu Berge, denn
beides bedeutet Machtverlust.
Und wie lässt sich Macht ver-
mehren?
Wichtig ist eine Art Master-
plan. Frauen sollten sich
schon während des Studiums
überlegen: Wo will ich in
zehn Jahren sein? Wie viel
will ich verdienen? Im Job
muss man sich diese Fragen
dann ständig neu stellen und
während des Jahres Fakten
sammeln, nach dem Motto: In
diesem Bereich habe ich das
und das für das Unternehmen
geleistet. Für Männer sind Ge-
haltsverhandlungen ein Spiel,
Niederlagen stecken sie nach
dem Motto weg: neues Spiel,
neues Glück. Frauen dagegen
knicken ein und sagen sich:
Dann bin ich’s eben nicht
wert.
Welche Spielregeln sollten
Frauen beherzigen?
Wichtig sind Selbstbewusst-
sein und die Fähigkeit, Dinge
nicht gleich persönlich zu neh-
men. Im Job geht es um Res-
pekt, nicht um Liebe.Mein per-
sönlicher Tipp für Frauen: Ver-
langen Sie grundsätzlich 20
Prozent mehr Gehalt. Das ist
eine gute Verhandlungsgrund-
lage. Wenn man sich in der
Mitte trifft, ist das ein gutes Er-
gebnis. Auch für Bewerberin-
nen gibt es einen ultimativen
Tipp, wie man sich in der
Mitte treffen kann. Wennman
gegenüber dem Chef sagt: die
Probezeit zu Ihren Konditio-
nen, danach zu meinen.

Interview: V. Assmann

Von Vanessa Assmann

Gute Ausbildung und
reichlich Erfahrung
schützen nicht vor

schlechtem Verdienst. Das gilt
zumindest für Arbeitnehme-
rinnen in Deutschland, wie
neue Zahlen des Statistischen
Bundesamts zeigen. Weibli-
che Angestellte sind 2010 mit
22 Prozent weniger Gehalt als
ihre männlichen Kollegen
nach Hause gegangen – und
die Fliehkräfte wachsen mit
der Bildung und dem Alter.
Am größten sind
die Unterschiede
in den Chefeta-
gen und bei
Technikern.
Branchen-
übergreifend
lässt sich fest-
stellen, dass
sich in den
sechs Jahren
seit der letz-
ten Erhebung
kaum etwas ge-
tan: Nur um einen
Prozentpunkt hatte
der durchschnittliche
Gehaltsunterschied
2006 höher gelegen,
bei damals 23 Pro-
zent. Für die Studie
wurden alle Be-
schäftigten in
Deutschland vergli-
chen. „Der gemes-
sene Gender Gap
von 22 Prozent ent-
steht unter ande-
rem dadurch, dass
Frauen häufiger in
schlechter bezahlten
Berufen arbeiten", er-
klärt Walter Joachimiak
vom Statistischen Bun-
desamt. So verdienen
Frauen in typisch weibli-
chen Berufen, zum Beispiel
als Altenpflegerin, viel weni-
ger als männliche Ingenieure.
Hinzu kommt, dass Frauen
viel häufiger in Teilzeit arbei-
ten als Männer. Außerdem
weisen Experten immer wie-
der darauf hin, dass Frauen ge-
nügsamer sind als Männer (s.
Interview).
Und doch erklärt das nicht
alles. Denn auch für vergleich-
bare Tätigkeiten bei vergleich-
barer Ausbildung werden
Frauen und Männer unter-
schiedlich bezahlt. Der berei-
nigte Gender Gap, also die Ge-
haltslücke bei gleicher Tätig-
keit, liegt bei acht Prozent,
wie 2006 errechnet wurde.
Schaut man sich in der aktu-
ellen Studie einzelne Bran-
chen und Unternehmensebe-
nen an, ergeben sich teilweise
krasse Unterschiede: Jeweils
30 Prozent beträgt die Gehalts-
lücke bei Führungskräften
und Technikern. Dicht dran
sind akademische Berufe, wo
Frauen rund 28 Prozent weni-
ger verdienen als Männer. In

Hand-
werksberu-
fen beträgt
die Lücke im-
merhin noch 25
Prozent, in Mon-
tageberufen 19
Prozent. Die ge-
ringste Differenz
gibt’s bei Bürotätigkei-
ten: Männliche Büroan-
gestellte verdienen ge-
rade mal vier Prozent
mehr als ihre weiblichen
Kolleginnen.
Wer im übri-

gen glaubt, eine gute Ausbil-
dung und wachsende Erfah-
rung sichere Frauen ein auch
im Vergleich mit Männern gu-
tes Gehalt, täuscht. Genau das
Gegenteil ist der Fall: Der ge-

schlechterspezifische Gehalts-
unterschied steigt mit der Bil-
dung und mit dem Alter. Bei-
spiel Lebensalter: Frauen im
Alter bis 24 Jahre verdienen

nur zwei Prozent weniger als
die gleichaltrigen Burschen
(2006: zwei Prozent). Nach
der Ausbildung geht’s dahin:
Bei den 25- bis 34-Jährigen
sind’s bereits elf Prozent (12)
und bei den 35- bis 44-Jähri-
gen 24 Prozent (24). Am wei-
testen klafft die Gehaltsschere
für Frauen im Alter von 55
und 64 Jahren auseinander:
minus 28 Prozent (30).
Ähnlich die Entwicklung bei
den Bildungsabschlüssen: Bei
niedrigen Abschlüssen, zum
Beispiel unter Haupt- und Re-
alschulabgängern, liegt der
Verdienstunterschied zwi-

schen
Frauen und
Männern bei
elf Prozent.
Haben beide

zum Beispiel Abitur,
sind es bereits 19
Prozent, die Män-
ner mehr verdie-

nen. Schließen beide auch
noch die Uni ab, landen sogar
27 Prozent mehr Gehalt auf
dem Konto der männlichen
Absolventen.
Für Kritiker ist klar, dass

diese Unterschiede nicht nur
in den unterschiedlichen Le-
bensläufen von Männern und
Frauen liegen. Sondern auch
am System. Henrike von Pla-
ten, Präsidentin des Frauen-
Netzwerks Business and Pro-
fessional Women“ kritisiert:
„Überall dort, wo vorwiegend
Männer arbeiten, ist der Ver-
dienstunterschied besonders
hoch.“

mit

Claudia
Kimich

Frauen verdienen in Deutschland rund ein Fünftel
weniger als Männer. In Chefetagen ist’s
sogar ein Drittel. Schuld sind nicht nur
die Berufswünsche

„Es geht umMacht“
Warum Frauen weniger verdienen.

Die AZ fragt bei einer Gehaltsexpertin nach

Die Informatikerin aus
München arbeitet seit fast
15 Jahren als Gehaltscoach
und hilft ihren Klienten
dabei, mehr Geld rauszuho-
len

In der Ausbildung
ist die Gehaltslücke
noch recht klein

Welches Schweinderl
hätten’s denn gern? Das
gut gefüllte landet zu-
meist bei den Männern.

22 Prozentweniger
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Wir bauen München. Seit 1961.
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Ihre Wohnimmobilie auf www.terrafinanz.de Folgen Sie uns auch auf:

Info-Tel: 089 / 93 000 55 00
oder unter www.nymphenburg-living.de
Ein Gemeinschaftsprojekt der Terrafinanz und Baywobau.

UnterhachingMaxvorstadt
Moderne Eigentumswohnungen mit MehrwertWohnen in Münchens Citylage

Info-Tel: 0800 / 93 000 60 (gebührenfrei)
oder unter www.romantikblick.de

Obersendling/Solln

Ein Gemeinschaftsprojekt der Terrafinanz und Baywobau.

Info-Tel: 0800 / 93 000 70 (gebührenfrei)
oder unter www.terrafinanz.de/isar-tower

Im Bau

Im BauIm Bau Baubeginn voraus.
Herbst 2012GLANZVOLL WOHNEN

youtube.com/terrafinanzfacebook.com/terrafinanzgoogleplus.terrafinanz.de twitter.com/terrafinanz

BUS

Herrlich grüne Umgebung am südlichen Stadtrand.

2-Zi.-Whg., EG, ca. 54 m2 Wfl., € 246.900,–

3-Zi.-Whg., 1. OG, ca. 79 m2 Wfl., € 365.200,–

4-Zi.-Whg., UG+EG, ca. 94 m2 Wfl., € 480.300,–

Eigentumswohnungenmit Weitblick.

2,5-Zi.-Whg., 13. OG, ca. 64 m2 Wfl., € 425.000,–

4-Zi.-Whg., 14. OG, ca. 104 m2 Wfl., € 773.000,–

4-Zi.-Whg., 11. OG, ca. 123 m2 Wfl., € 787.000,–

Hochelegante und großzügige Eigentumswonungen.

4-Zi.-Whg., 5. OG, ca. 196 m2 Wfl., große Süd-Loggia,

2 Balkone, 2 Bäder, zusätzliches Gäste-WC, separate

Abstellkammer, € 1.835.900,–

Info-Tel:

0800 /93000 90 (gebührenfrei)
oder unter www.normannenplatz.de

Der Normannenplatz hält was Bogenhausen verspricht.

4-Zimmer Wohnung im Erdgeschoss mit sonniger
Südwest-Terrasse, Schlafraummit En Suite Bad,
ca. 118 m2 Wfl., € 819.400,–

Weitere Wohnungen auf Anfrage.

Bogenhausen

Premiumwohnungen mit exclusivem Panoramablick

ISAR TOWER SÜD


